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International:
Berner Konvention 1979, Anhang II
CONVENTION ON THE CONSERVATION  OF EUROPEAN WILDLIFE AND NATURAL HABITATS

Vogelschutzrichtlinie, Anhang I
RICHTLINIE DES RATES vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten

FFH-Richtlinie 1992 (92/43/EWG), Anhang IV

Rechtliche Grundlagen - Artenschutz

National: BNatSchG

BArtSchV 

Rote Listen

FFH-Richtlinie 1992 (92/43/EWG), Anhang IV
RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen



§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG: Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders
geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen, zu töten oder ihre
Entwicklungsformen, Nist-, Brut-, Wohn- oder Zufluchtsstätten der Natur zu
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

§ 44 Abs. 1 Nr. 2, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der 
europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 
Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung 
liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 

Rechtliche Grundlagen - Artenschutz

liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 
einer Art verschlechtert

§ 44 Abs. 1 Nr. 3, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören, 

§ 44 Abs. 1 Nr. 4, wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre 
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu 
beschädigen oder zu zerstören

(Zugriffsverbote)

Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542)



Warum reden immer alle über 
Artenschutz?

Die Vorschriften des besonderen Artenschutzes in §§ 44, 45, 
67 BNatSchG sind als zwingendes Recht zwingendes Recht einer Abwägung 
im Rahmen der allgemeinen Planfeststellung nicht 
zugänglich. Sie stellen eine unbedingt zu beachtende Sie stellen eine unbedingt zu beachtende 
materiellmateriell--rechtliche Grenze der grundsätzlichen rechtliche Grenze der grundsätzlichen 
Planungsfreiheit dar. Planungsfreiheit dar. Planungsfreiheit dar. Planungsfreiheit dar. 



Welche Arten sind geschützt?

©Deutsche Wildtier Stiftung ©www.natur-lexikon.com



Umweltverträglichkeitsprüfung
Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) 
Ausfertigungsdatum: 12.02.1990

Rechtliche Grundlagen

Eine Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) ist immer erforderlich, wenn 20 und mehr Anlagen innerhalb einer 
Windfarm geplant werden. Bei Windfarmen ab 3 bis 5 Anlagen ist eine standortbezogene, ab 6 bis 19 
Anlagen eine allgemeine Vorprüfung nach dem Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz durchzuführen. 



Wie wird geprüft?
Rein behördlich, überschlägig, auf Grundlage 
eigener Informationen und denen des 
Vorhabensträgers.



Was macht der Gutachter?

- erfasst das Artenspektrum gemäß den Behördenrichtlinien

- bewertet den Eingriff, d. h. prüft ob Verbotstatbestände gemäß 
den Vorgaben der Behörden eintreten

- schlägt Ausgleichsmaßnahmen gemäß Behördenrichtlinien vor

©Thelwell

- kurze Erfassungszeiträume meist ≤ Jahr

- kann meist nicht auf (gute) vorhandene 
Daten zurückgreifen

- steht im Wettbewerb

- wird vom Investor beauftragt



Nochmal der Gutachter!

©Thelwell



Wie wird der Artenschutz umgesetzt?



Wie ist der Schutz anzuwenden?
Kollisionsgefährdete Vogelarten

http://www.wattenrat.de



Wie soll der Artenschutz umgesetzt 
werden?



Wie soll der Artenschutz umgesetzt 
werden?



Wie soll der Artenschutz umgesetzt 
werden?



Was geben die Richtlinien vor?
Kollisionsgefährdete Fledermausarten



Wie soll der Artenschutz umgesetzt 
werden?

Für die Bauleitplanung reicht im Regelfall eine fachgutachterliche 
Einschätzung ohne Erfassung von Fledermausarten im Gelände aus. 

Erfassungen im Gelände können in vielen Fällen auf ein 
Gondelmonitoring nach der Inbetriebnahme der Anlagen verlagert 
werden  (…)

(…) Daher sind in der Umgebung bedeutender Fledermausvorkommen 
sowie in potenziellen Zugkonzentrationskorridoren, d.h. in Bereichen 
mit begründetem Verdacht auf einen Zugkonzentrationskorridor, für 
das immissionsschutzrechtliche Genehmigungsverfahren akustische 
Erfassungen, z.B. im Rahmen von Windmessungen, bereits vor der 
Genehmigung der Anlagen zwingend (…)



Für die windkraftempfindlichen Arten der Rote Liste-Kategorien 0 
(ausgestorben oder verschollen), 1 (vom Erlöschen bedroht), 2 (stark 
gefährdet) und R (Arten mit geografischer Restriktion) sowie 3 (gefährdet) 
mit weniger als 100 Brutpaaren im Land führt die Tötung einzelner 
Individuen in der Regel zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustands 
der Population im Land. (…)
Eine artenschutzrechtliche Ausnahme vom Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG) kommt für diese Arten in der Regel nicht in Betracht.

Behördliche Interpretationshilfen

BNatSchG) kommt für diese Arten in der Regel nicht in Betracht.

http://www.vogelwarte.ch(© Jari Peltomäki)



Wie soll der Artenschutz umgesetzt 
werden?

VERMEIDUNGS-, CEF- UND FCS-MAßNAHMEN

Bauzeitbeschränkungen (Eingriffe außerhalb der Brutzeit durchführen).
Abschaltungen 

Dunklere Einfärbung der untersten 15 bis 20 Meter des Mastes, um Kollisionen 
von Vögeln durch Anflüge an den Masten der WEA zu vermeiden. 

Schaffung bzw. Entwicklung natürlicher Ausweichhabitate durch (kleinräumigen) Schaffung bzw. Entwicklung natürlicher Ausweichhabitate durch (kleinräumigen) 
Nutzungsverzicht, Ausweisung von Habitatbaumgruppen, Erhalt und Förderung 
von Sonderstrukturen (z.B. Rindentaschen, Totholzbäume, Mulmhöhlen, etc.). 
Siehe auch ForstBW (2010). 

Schaffung künstlicher Fortpflanzungsstätten (Nistkästen, Kunsthorste, etc.).

Beruhigung potenzieller Brut- und Nahrungshabitate durch Schutzzonen und 
forstlichen Nutzungsverzicht. 



Die Hochrechnung ergibt pro WEA im Median eine absolute 
Kollisionsrate von 20.7 (14.3 – 29.6) Vögel pro Jahr. 

Kollisionsopfer waren vor allem nachtziehende

Neue Daten

Kleinvogelarten, darunter die Goldhähnchen 
(kleinste europäische Vogelart).

Dies scheint den bisherigen Befunden aus 
Europa zu widersprechen, wo vor allem die 
Kollisionsproblematik für Grossvögel (z.B. 
grosse Greifvögel) erforscht und diskutiert 
wird. 



Die Ergebnisse zeigen für die verschiedenen als windkraftsensitiv eingestufte Arten eine 
erhebliche Überlappung zwischen Brutzeitlebensräumen und Bereichen, in denen potenziell 
windkraftinduzierte Risiken auf diese Vogelarten einwirken. 



http://fledermausrufe.de © Volker Runkel

(…) Sie sind also doppelt so groß (…) Sie sind also doppelt so groß 
und überstreichen eine vier mal so 
große Fläche und ein noch deutlich 
größeres Volumen. Für 
Fledermäuse sind diese damit 
gefährlicher, die Wahrscheinlichkeit 
Kollisionsopfer2 zu werden ist 
entsprechend für jedes einzelne 
Individuum - signifikant, wenigstens 
aber deutlich - erhöht. (…)

(…) Denn ab einer gewissen Rotorgröße werden insbesondere im Grenzbereich der 
Abschaltgeschwindigkeit (5-6 m/s) Tiere deutlich vor Erreichen der Detektionsreichweite 
des Detektors bereits im Rotorbereich als Kollisionsopfer enden. (…)



LUBW:  Auf Grund der hohen Anforderungen an die Ausgangsbedingungen 
(geringe Walddeckung, wenig Bodenvegetation, usw.) und die Durchführung der 
Methode sollte die Schlagopfersuche zum gegenwärtigen Zeitpunkt jedoch auf 
wenige Einzelfälle beschränkt bleiben und nicht als standardmäßige 
Genehmigungsauflage betrachtet werden. 



(…) „ Hochgerechnet auf die mittlerweile über 
23 000 Turbinen im Bundesgebiet wären dies
insgesamt ungefähr 87 000 Vögel. „(…)

(…) „Nun, die gemeldeten Zahlen sind das, 
was man die Spitze des Eisberges nennt. „(…)



https://www.deutschewildtierstiftung.de

(…) „Beim derzeitigen Stand der 
Windenergienutzung bzw. 
anhaltendem Ausbau stellt sich 
zunehmend die Frage, ob der 
Schreiadler in Deutschland eine 
Zukunft hat. „ (…)



Was wird oft nicht bewertet?

Kumulative Wirkung - Kulissenbildung

Schwarzstorch – Mindestabstand für Brutvorkommen 3000 m

Rotmilan – 1000 m/1.500 m

Von kumulativen Wirkungen ist bereits dann auszugehen, wenn sich ein weiteres
Vorranggebiet innerhalb des Prüfbereichs (5 km Radius) befindet.



Zusammenfassung

WKA-Planungen stehen im Konflikt mit den Zielen und Geboten des 
Artenschutzes → Erhalt der Artenvielfalt

Tötungsrisiko wird durch die Summe der Planungen signifikant erhöht, 
fließt aber nicht in Bewertung der einzelnen Planungen ein

Odenwald wäre nach VSRL ein faktisches Vogelschutzgebiet

Leitfäden können Komplexität der Fragestellung nicht abbilden

Artenschutzgutachten sind in der Regel die einzige Referenz 
für die behördlichen Genehmigungen

Stellung der Gutachter als Dienstleister für die Auftraggeber ist 
problematisch

Wer kontrolliert eigentlich die CEF und FCS-Maßnahmen?

Es gibt kein verbindliches  und einheitliches Monitoring der Schlagopfer



Danke für die 
Aufmerksamkeit



Behördliche Interpretationshilfen

Die Erfüllung des Tötungstatbestandes kann demnach bereits bei Verlust eines 
einzelnen Individuums einer Art gegeben sein und wird zunächst unabhängig 
vom Zustand der lokalen Population der betreffenden Art beurteilt. Jedoch ist 
von einer Erfüllung des Tötungstatbestandes grundsätzlich nur dann 
auszugehen, wenn sich das Tötungsrisiko für die betroffenen Arten signifikant 
erhöht und damit über der Gefahrenschwelle in einem Risikobereich liegt, der 
im Naturraum immer gegeben ist, vergleichbar dem ebenfalls stets gegebenen 
Risiko, dass einzelne Exemplare einer Art im Rahmen des allgemeinen Risiko, dass einzelne Exemplare einer Art im Rahmen des allgemeinen 
Naturgeschehens Opfer einer anderen Art werden. Bei der Beurteilung sind 
zudem etwaige Vermeidungsmaßnahmen zu berücksichtigen. 

Bei der Beurteilung der Frage, ob die Voraussetzungen für eine 
artenschutzrechtliche Ausnahme vom Tötungsverbot des § 44 Abs. 1 
Nr. 1 BNatSchG gegeben sind, ist nicht mehr der Verlust einzelner 
Individuen entscheidungs erheblich. Stattdessen wird nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG untern anderem geprüft, ob eine Verschlechterung des 
Erhaltungszustands der Populationen der Art eintritt. 


